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WEN TH CE HICHUNS 6

ar die Aufgabe des Gv¬

ds HNDEN¬

wirküschen Kudnur¬

FROM Oscar Wilde

Durch die unendliche Tiefe des Weliraum - wandern zahllose Ka sen

Sterne , luchtende Gedanken Gottes , selige Instrumente , auf denen Stern

der Schöpfer spielt , Sie alle sind glücklich , denn Gott will die Welt

ylücklich , Kin einziger ist unter ihnen , der dieses Los nicht teilt :

auf ihm entstanden nur Menschen .

Wic kanı das ? Hat Gott diesen Stern vergessen ! Oder hat er ihm

die höchste Glorie verliehen , indem er ihm freistellte , sich aus

cigener Kraft zur Scligkeit emporzuringen ? Wir wissen es nicht .

Einen winzigen Bruchteil der Geschichte dieses winzigen Sterns

wollen wir zu erzählen versuchen .

Für diesen Zweck wird es nützlich sein , wenn wir vorher in Kürze

die Grundprinzipien unserer Darstellung erörtern , Es sind Grund¬

gedanken im eigentlichsten Sinn des Wortes : sie liegen dem ( Ge¬

‚amtbau des Werkes zugrunde und sind daher , obschon sie ihn

tragen , unterirdisch und nicht ohne weiteres sichthar .

Der erste dieser Grundpfeiler besteht in unserer Auffassung vom Als ?!
Vi AAUDEeN

Wesen der Geschichtsschreibung , Wir gehen von der Uberzeugung Philsophic

aus , daß sie sowohl cinen künstlerischen wie einen moralischen

Charakter hatz und daraus tolgt , daß sie keinen wissenschaftlichen

Charakter hat .

Geschichtsschreibung ist Philosophie des Geschehenen , Alle Dine :

haben ihre Philosophie , ja noch mehr : alle Dingesind Philosophie ,
Alle Menschen , Gegenstände und Ereignisse sind Verkörperungen

vines bestimmten Naturgedankens , einer eizentümlichen Weltahsicht ,

Der menschliche Geist hat nach der Adee zu forschen , die in Jedem
1NFakıum verborgen hegt , nach dem Godanken , dessen bloße Form co.

) ingc pflegen oft erst spät Ihren wahren Sinn zu offenbaren .

jat os gedauert , bis uns der Helland die einfache und ele¬
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Ästhetische ,
ethise !
Loss

Geschicht¬
schreiburg

he

mentate Tatsache der menschlichen Seele enthüllte ! Wie Tangye hat

es gedauert , bis der magnetische Stahl dem schenden Auge Gilberts

seine wunderbar wirksamen Kräfte preisgabl Und wie viele geheime

Naturkräfte warten noch immer geduldie , bis einer kommt und den

Gedanken in ihnen erlöst ! Daß die Dinge geschehen , ist nichts :

daß sie gewußt werden , ist alles , Der Mensch hatte seinen schlan

ken cbenmäßigen Körperbau , seinen aufrechten cdeln Gang , sein

weltumspannendes Auge seit Jahrtausenden und Jahrrausenden : in

Indien und Peru , in Memphis und Persepolis : aber schön wurde er

erst in dem Augenblick , wo die griechische Kunst seine Schönheit

erkannte und abbilderte , Darum scheint es uns auch immer , als ob

über Pflanzen und Tiere eine eigentümliche Mc lancholie gebreite :

sel : sie alle sind schön , sie alle sind Sinnbilder irgendeines tiefen

Schöpfungsgedankens ; aber sie wissen es nicht , und darum sind sie

ıraung .

Die ganze Welt ist für den Dichter geschaffen , um ihn zu be

Fruchten , und auch die ganze Weltgeschichte hat keinen anderen In¬

halt . Sie enthält Marerialien für Dichter : Dichter des Werks euler

Dichter des Worts : das ist ihr Sinn , Wer aber ist der Dichter , den

sie zu neuen Faten und Fräumen beflüzelt ? Dieser Dichter ist nie¬

manıd anders als die gesamte Nachwelt ,

Man hat sich seit einiger Zeit daran gewöhnt , drei verschiedene

Arten der Geschichtschreibung zu unterscheiden : cine referie¬

rende oder erzählende , die einfach die Begebenheiten berichtet ,

cine pragmatische oder Iehrhafte , die die Ereignisse durch Morti¬

vierungen verknüpft und zugleich Nutzanwendungen aus ihnen zu

Zichen sucht , und eine genetische oder entwickelnde , die darauf

abzielt , die Geschehnisse als einen organischen Zusammenhang und

Verlauf darzustellen . Diese Finteilung ist nichts weniger als scharf ,

weil , wie man auf den ersten Blick sicht , diese Betrachtungsarten

ineinander übergehen : die referierende in die verknüpfende , die

verknüpfende in die entwickelnde , und überhaupt keine von ihnen

völlig ohne die beiden anderen zu denken bt . Wir können uns daher

dieser Klassitikation nur in dem vagen und vinschränkenden Sinne

bedienen , daß bei jeder dieser Darstellungssweiren einer der drei> J >
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